
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gebietsstammblatt 
Streuobstwiesen nördlich von Nieder-

Rosbach 

 
Stand: Dezember 2018 

 

 
 

 

 

Biodiversitätsstrategie 
Hessen 



Gebietsname : Streuobstwiesen nördlich von Nieder-Rosbach 
 
TK/4    : 5618/3 
 
GKK    : 3479006 / 5574461 
 
Größe   : 85,79 ha (bildet zusammen mit dem Rosbacher 

Kirschenberg eine funktional zusammenhängende 
Streuobstfläche von ca. 182 ha) 

 
 
Schutzgebietsstatus : kein Schutzgebietsstatus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gebietsbezogene Angaben 

 
Lebensraumtyp : Streuobstwiesen, Streuobstbrachen, Weiden, Heuwiesen, 
Feldgehölze 
 
Luftbild 
 

 

Abbildung 1: Streuobstwiesen nördlich von Nieder-Rosbach, unmaßstäbliche Darstellung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Besondere Merkmale 
 

¶ GroÇflªchiges Streuobstgebiet in dem sich Streuobstbestªnde mit Weideflªchen, 
Heuwiesen, einzelnen Obstbaumreihen und kleineren Feldgehºlzen abwechseln. 

 

¶ Bildet zusammen mit den Streuobstflªchen am Rosbacher Kirschenberg eine 
funktionale Streuobstverbundflªche von ca. 153 ha. Zusammengenommen stellen 
die Rosbach umgebenden Streuobstflªchen hinsichtlich des Anteils der im Gebiet 
nachgewiesenen Gartenrotschwanzreviere am hessischen Gesamtbestand das 
Top 10-Gebiet dar. 

 

¶ Gehºrt zu einem groÇrªumigen Streuobstg¿rtel am Taunushang, der sich von 
Ober-Mºrlen im Norden bis nach Wiesbaden im S¿den erstreckt. 

 

¶ Es sind alle typischen Obstbaumarten vertreten, darunter viele alte 
Kirschenhochstªmme; im Gebiet befinden sich zwei als Naturdenkmal 
ausgezeichnete Speierlinge. 

 

¶ Der Baumbestand setzt sich ¿berwiegend aus alten Hochstªmmen zusammen, 
nur vereinzelt wurden Kurz- und Halbstªmme zwischengepflanzt. 

 

¶ Der Bestand ist totholzreich und verf¿gt ¿ber eine gute Ausstattung an nat¿rlichen 
Bruthºhlen, insbesonder auch in alten Kirschbªumen. 

 

¶ Im Gebiet wurde fr¿her Sand bzw. Kies abgebaut, es handelt sich um magere 
Standorte. 

 

¶ Im Untersuchungsgebiet befinden sich eine Vielzahl kleinerer und grºÇerer 
Weideflªchen und Pferdekoppeln; das Gebiet zeichnet sich durch eine 
ausgesprochen hohe Pferdedichte aus; zum ¿berwiegenden Teil handelt es sich 
um Robustrassen wie Islandpferde, die f¿r eine ganzjªhrige Freilandhaltung 
geeignet sind. Neben Pferden weiden auch Rinder auf den Flªchen. An der 
westlichen Gebietsgrenze liegen zwei Reiterhºfe.  

 

¶ Die im Gebiet nachgewiesenen Gartenrotschwanzreviere befanden sich bis auf 
wenige Ausnahmen in unmittelbarer Nªhe von Pferdekoppeln bzw. Weideflªchen. 

 
 
Pflegezustand 
 

¶ Der Baumbestand ist stark ¿beraltert und in den meisten Fªllen findet kein 
Pflegeschnitt satt. 

 

¶ In den nªchsten Jahren wird ein GroÇteil der Bªume verloren gehen und die 
Anzahl der zur Verf¿gung stehenden nat¿rlichen Bruthºhlen wird deutlich 
abnehmen. 

 

¶ Neupflanzungen finden wenn ¿berhaupt in Form von Nieder- und Halbstªmmen 
statt. 

 



¶ Einzelne Streuobstbrachen mit vergreisenden Bªumen in der Abgangsphase mit 
sehr hohem Totholzanteil. 

 

¶ Trotz des hohen Pferdebesatzes befinden sich die Weiden in gutem Zustand; 
groÇflªchige Trittschªden und Verdichtungen waren nicht zu erkennen. Lediglich 
auf den Paddocks von zwei kleinen Stallanlagen war eine deutliche ¦bernutzung 
festzustellen. 

 
 
Beeinträchtigungen 
 

¶ Nur vereinzelte kleingartenartige Anlagen; in einem Garten werden Gªnse unter 
ªuÇerst fragw¿rdigen Bedingungen gehalten. 

 

¶ Im Norden und Osten der Fläche liegen intensiv genutzte Ackerflächen und 
Obstplantagen 

 

¶ Im Westen wird der Bestand durch die stark befahrene B 455 von den 
Streuobstflächen, die zum Rosbacher Kirschenberg überleiten getrennt. 

 
 

 

Fotos 
 
 

 

Abbildung 2: Jagdrevier des Gartenrotschwanzes. Ein Gartenrotschwanz-
Weibchen konnte wiederholt bei Jagdflügen auf die Wegränder beobachtet 
werden, wobei die Weidepfosten am Rand des Weges als Sitzwarten dienten. 

 

 



 

 

Abbildung 3: Bruthöhlen in einem alten Kirschenhochstamm. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Abbildung 4: Mächtiger Kirschenhochstamm als zentraler Punkt in einem 
Gartenrotschwanzrevier. Kurzwüchsige Flächen grenzen an hochwüchsige 
Altgrasbereiche. 

 

 
 

 

Abbildung 5: Magere Wiese mit Agrostis capillaris am Rande einer Pferde-
weide mit zum Teil abgängigen Hochstämmen im nördlichen Gebiet. 

 

 



 

 

Abbildung 6: Beweidete Streuobstparzelle mit Hochstämmen, die eines 
Pflegeschnittes bedürfen. 

 

 
 

 

Abbildung 7: Streuobstbestand in einer fortgeschrittenen Altersphase. Am 
linken Bildrand sind Pferdekoppeln und eine kleine Offenstallanlage zu sehen. 

 

 



 

 

Abbildung 8: Pferdeweide mit Altgrasstreifen am Wegesrand. Auch hier 
müßten für die Bäume dringend Erhaltungsmaßnahmen durchgeführt werden, 
außerdem fehlen Jungbäume ï es fehlen Nachpflanzungen. 

 

 
 

 

Abbildung 9: An der B 455 gelegene Weide mit überaltertem Baumbestand. 
Im Hintergrund ist eine Fläche mit neu gepflanzten Halbstämmen zu 
erkennen.  

 

 



 

 

Abbildung 10: Die Koppel gehört zu einer kleinen Offenstallanlage. Auf den 
angrenzenden Flächen befinden sich noch mächtige alte Hochstämme, doch 
auch hier fehlen seit Jahren Nachpflanzungen.  

 

 

 

Abbildung 11 : Ungepflegte ĂGartenanlageñ, in der Gªnse unter fragw¿rdigen 
Bedingungen gehalten werden.  

 

 


